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Ein paar Worte zuvoré 

Hier habt ihr es nun in den Händen das fünfundfünzigste Rätetä. 

Es hat deutlich mehr Umfang als die letzten, aber es gibt auch 

viel zu berichten. Es ist auch eine M öglichkeit, sich selbst und 

andere umfassend über die Vorgänge in Tübingen und beim 

Bildungsprotest allgemein zu informieren. Denn es hat sich 

einiges zugetragen in der trostlosen Bildungslandschaft. Nach 

sechs Wochen andauernder Bildungsproteste ist es je tzt vielleicht 

mal Zeit, einen Blick zurück aber auch nach vorne zu wagen. Was 

ist geschehen, was wurde getan und welche Ziele erreicht, was 

fordern die Studierenden weiterhin? Manches auf den folgenden 

Seiten kennt ihr vielleicht schon, aber Seiten kann m an 

umblättern. Mancher Text trifft nicht unbedingt euren Ton, andere 

sprechen euch vielleicht aus dem Herzen. Wie im Plenum des 

Kupferbaus, sollte den Autor*innen in dieser Broschüre keine 

Denkverbote erteilt werden. Sie vertreten offen ihre Meinung, 

genau so wie es von allen anderen Studierenden zu erwarten 

wäre. Habt ihr Anregungen oder Kritik? In jedem Fall freut sich 

das Kupferbau -Plenum darauf! Oder mailt an 

kupferbau@tuebingenbrennt.de. Wir sehen uns im nächsten Jahr!  

Jetzt aber erst mal viel Spaß bei m Lesen, fröhliche Weihnachten 

und ein bildungsreiches 2010! J     

           die Redaktion  
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 Wie alles beganné 

Am 5. November beschlossen die Anwesenden in der 

studentischen Vollversammlung, sich der österreichischen 

Protestwelle gegen die Bildungsmisere anzuschließen und 

besetzten den größten Hörsaal des Kupferbaus . Tübingen war 

damit eine der ersten Unis, die das Feuer des Protests nach 

Deutschland trugen. In den folgenden Wochen erlebte 

Mitteleuropa eine lange nicht mehr gesehene Protestwelle an 

mehr als 50 Hochschulen. Nach einer Räumung, einer 78 -

Stunden -Vorlesu ng, guter Arbeit, vielen Demos und unzähligen 

Plenumssitzungen gehen die Besetzer*innen nun in die 

wohlverdienten Weihnachtsferiené 
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 Mein Alltag*innen im Kupferbau  

Wie?  Hier gibt es Alltag??  den muss mir mal einer zeigen...  

Also zuallererst: jeder Tag ist  anders im Kupferbau, weil 

eigentlich auch immer unterschiedliche Leute*innen hier sind.  

Aber zugegeben: manchmal gibt es schon sich wiederholende 

Muster in all dem Chaos.  

Sich wiederholende Muster:  Verlegungspläne schreiben, die noch 

Schlafenden bis 10 U hr aus dem Hörsaal werfen, weil ne 

Vorlesung stattfindet, AK -Treffen, hier und da ne Uni -

Veranstaltung besuchen , Plenum und das allabendliche L ange -auf 

bleiben -warum -auch - immer...  

Tja, nun also der Versuch den N icht -Alltag in einen Text zu 

pressen. Aber da s geht , denn im Prinzip gibt es zwei S tereotypen: 

Dienstag -Donnerstag, und das lange Wochenende!  

Dienstag -Donnerstag ist irgendwie immer stressig: 

Verlegungspläne schreiben, weil das noch keiner gemacht hat 

(sollte immer schon am Vortag erledigt werden, ab er ..   egal) , 

bis zehn Uhr muss jemand im Hörsaal die Schlafenden*innen raus 

werfen, weil dann ne Vorlesung stattfindet, weil entweder der 

Prof etwas borniert ist, und sich nicht verlegen lassen will, oder 

weil man tatsächlich keinen anderen Raum hat... N aja, schade 

wenn man das nicht bedacht hat, und daher etwas 
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unausgeschlafen, oder daher gar schlecht gelaunt ist. Aber das 

geht vorüber, weil einen die lustigen Leute*innen am Infostand 

erstmal mit frischem Kaffee und noch verhältnismäßig weichen 

Backwaren  vom Vortag versorgt.  Das ist schon viel wert!  

Dann beginnt der alltägliche Kampf um die paar Rechner, die im 

Kupferbau rumstehen, und die man eventuell braucht, um Texte 

zu schreiben (Mensch studiert!!) oder aber auch nur ne Runde im 

Netz zu surfen, um d ie immer noch schlechte Laune auf Klunzi 

und Konsorten zu vertreiben ; - )  

Dann plant man den Tag: ĂIst heute di mi oder do?  

Dementsprechend müsste ich gerade in meiner Vorlesung sitzen, 

oder hab noch ne Stunde Zeit...ñ 

Sonstige Verplantheiten wie: ĂWir tre ffen uns doch jetzt für'n 

AKñ- ĂNee, der war gesternñ,  oder so ähnlich kommen doch hin 

und wieder auf, wenn man hier wohnt, was eventuell doch für 

nen gewissen Alltag sprechen würde...  oder für Verplantheit...   

Naja, das sind halt die stressigen drei Tage der Woche,  

dagegen gibt es dann immer das Wochenende:  

Am Freitag und Montag kommen noch ab und zu Menschen zu 

Gast oder zur Veranstaltung im KB vorbei, aber es ist im 

Besetzten Hörsaal insgesamt ruhiger, so dass ab und zu auch 

kleine arbeitende Grüppche n in den Bänken sitzen...  
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Samstag und Sonntag sind die unproduktivsten Tage überhaupt, 

weil da kommt eh kaum einer her, und dann sitzt man den 

ganzen Tag und zockt Spiele, die eben den ganzen Tag 

brauchen... Alternativ spielt man Gitarre, singt dazu, oder hört 

dem neu et ablierten Radio Kupferbau zu. (W obei einige meinen, 

das die Redebeiträge stören, solange es noch nicht gesendet 

wird, ich aber finde das Joni das super macht, sonst wär's kein 

Radio!!  

Ach ja, und dann war da noch das Abendprogramm: da gibtôs 

weiterhin keinen Alltag, als den oben schon beschriebenen 

Leitsatz: Lange -aufbleiben -warum -auch - immer!  

Ob man singt, tanzt, Musik macht, oder nur hört, ob man spielt, 

lacht, weint, oder hofft doch noch eine Seite mehr schreiben zu 

kºnnen (Ăach..  blºdes Referat, muss ich ja erst übermorgen 

halten...ñ) irgendwie ist das Schlafdefizit hier ein klein wenig 

vorprogrammiert. Aber wen stört's? Wann hat man denn mal 

wieder die Chance, nicht nur zu studieren, sondern neben her 

auch noch die Uni zu besetzen???  vie lleicht nächstes Jahr mal 

wieder so ab Januar oder so ; - )   

Liebe Grüße, und ich hoffe man sieht sich im AK Zukunft!  

Euer Typ -auf -der -Couch  
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Gegen den Bildungsstreik?  

Dieser Text soll ein Versuch sein, auf häufig vorgetragene Kritik 

an der Kupferbau -Besetz ung zu antworten, vielleicht findest Du 

auch deine Punkte darunteré  

1. Der Protest bringt doch eh nichtsé. 

Es muss bewusst sein, dass eine Änderung d er Studiensituation, 

die durch J ahrzehnte  lange Verfehlungen in der Bildungspolitik 

entstanden ist, nicht über Nacht erfolgreich sein kann. Durch die 

Besetzungen wurde als erster Erfolg die Bildungsmisere in das 

Licht der Öffentlichkeit gerückt. In Österreich war Bildungspolitik 

bereits Thema einer aktuellen Stunde im Bundesparlament. Die 

meisten Verantwortlic hen sehen sich plötzlich zur Rechtfertigung 

genötigt. Der Druck der bundesweiten Besetzungen zeigt also 

Wirkung! Es kommt nun darauf an, den Druck aufrecht zu 

erhalten, bis konkrete Forderungen erfüllt sind.   

2. Die Besetzer stören die Bildung, mehr als si e ihr 

nutzené  

Unser Ziel ist eine nachhaltige Verbesserung der Studiensituation. 

Dafür müssen wir politischen Druck aufbauen und dafür 

benötigen wir eine Arbeitsbasis, von der aus wir gehört werden 

und mit Kommiliton *i nnen diskutieren können. Den Lehrbetr ieb 

zu behindern ist nicht unserer Absicht! Bis jetzt hat uns die 

Univerwaltung mit der Organisation von Ersatzräumen allerdings 
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alleine gelassen. Trotzdem mussten nur sehr wenige Vorlesungen 

tatsächlich ausfallen. Mit unserem Umzug in HS21 können nun 

alle  Lehrveranstaltungen stattfinden.  

3.  Die schwingen doch nur lange Redené  

Wer ins Plenum kommt, mag zuerst glauben, dass dort vor allem 

lange debattiert wird. Wir ziehen die breite 

Partizipationsmöglichkeit unseres basisdemokratischen Konzepts 

bewusst und urchsichtigen Hinterzimmer -Beschlüssen vor. 

Basisdemokratie hilft dabei, die Ausbildung von Hierarchien zu 

vermeiden und fördert die Akzeptanz der Plenumsbeschlüsse. 

Schließlich soll allen Betroffenen (also Dir) die Mitsprache 

ermöglicht werden.  

4. Dort s ind alles ĂLinkeñ / der Protest ist zu 

Ăideologischñé  

Das Kupferbau -Plenum sieht sich als ein pluralistischer 

Zusammenschluss von Interessierten, die an der 

Bildungssituation etwas ändern wollen. Eine Kategorisierung nach 

veraltetem gesellschaftlichem Gru ppendenken lehnen wir ab. 

Protest kann grundsätzlich nicht unpolitisch sein, unsere 

Bewegung bindet sich aber in keiner Weise an eine bestimmte 

Ideologie. Im Kupferbau ist jede/r willkommen, der /die  sachlich 

diskutieren will. Der Protest basiert auf Argume nten und 

Eigeninitiative, nicht auf politischen Grundhaltungen.  
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5. Denen kommtós doch nur auf Radau und SpaÇprotest 

ané  

Das ist eindeutig falsch und eine ziemlich unreflektierte Aussage. 

Viele von uns haben bereits mehrere Nächte im eher 

unbequemen Kupfe rbau geschlafen um mit dem Protest morgens 

8 Uhr in den Vorlesungen präsent zu sein. Das Plenum hat sich in 

einer der ersten Sitzungen gegen exzessiven Alkoholkonsum 

ausgesprochen und wir kooperieren mit den Hausmeistern um 

Müll und Schäden zu vermeiden. D ass die Arbeit auch Spaß 

machen soll steht ihrem inhaltlichen Ernst nicht entgegen. ĂWenn 

ich nicht tanzen kann, dann ist es nicht meine Revolutionñ (Emma 

Goldmann)  

6. Das Kupferbau - Plenum ist nicht als studentisches 

Sprachrohr legitimierté  

Die Frage ist , wer dann? Dies ist ein Zusammenschluss von 

Leuten die sich für eine bessere Bildungssituation einsetzen und 

jede * r kann dazu kommen. Bildung ist ein gemeinschaftliche s Gut 

und von gesellschaftlichem Interesse. Ein geeignetes Gremium an 

unserer Hochschule  gibt es nicht, da sich der Asta laut 

Landeshochschulgesetz nicht politisch äußern darf.  

7. Das sind alles langhaarige Bombenleger / Gammler / 

faule Studenten , die ihr Studium nicht schaffené  

Die Verwendung solcher dummer Floskeln ist den Angehörigen 

ein er Hochschule nicht angemessen. Das Kupferbau -Plenum ist 

offen für Kritik, diese muss aber sachlich und argumentativ sein.  
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8. Die nerven langsamé  

ésagen die einen ï die anderen fühlen sich über das Anliegen des 

Protests immer noch zu wenig informiert. Ei n Spagat, der sich nur 

schwer vollziehen lässt. Grundsätzlich kann der Protest aber nur 

in der Öffentlichkeit erfolgreich sein, d eswegen: lieber einmal zu 

viel p rotestiert als einmal zu wenig.  

MACH DICH SCHLAU! Kommó in den  Kupferbau!  

Jede und jeder ist h erzlich willkommen!  

das Kupferbau -Plenum  
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 Friedlich müssen alle  seiné 

Wir alle wissen aus den Medien, dass die Politiker sich inzwischen 

genötigt fühlen , auf unseren Protest zu antworten. Bis jetzt ist 

aber die Rolle der Polizei kaum erörtert, die sich ve rpflichtet  fühlt , 

als Exekutive dieses Staates auch auf unseren Protest zu 

reagieren.  

Im Laufe der letzten Wochen sind 17 Universitäten mit 

Polizeigewalt geräumt worden, so auch der Tübinger Kupferbau. 

An dieser Stelle möchte ich ganz kurz etwas zu Gewalt sagen. Die 

bürgerlichen Medien sprachen und sprechen stets von einer 

Ăfriedlichen Rªumungñ. 

Aber wer würde es friedlich nennen, wenn ein Mensch mit einer 

Waffe am Kopf dazu gezwungen , wird etwas zu tun? 

Gewaltandrohung ist schon eine Form der Gewalt! Und w enn 100 

bewaffnete Menschen, die teilwei se vermummt sind, in ein 

Gebäude stürmen , das friedlich besetzt wird, und mit körperlicher 

Gewalt drohen, dann ist das bereits ein Armutszeugnis für 

diejenigen, welche die Exekutivmacht eingesetzt haben weil sie 

sich  unfähig sahen , einen Dialog zu führen.  
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Aber es blieb nicht nur bei der Androhung. In Stuttgart wurden 

wir getreten, mit Pfefferspray angegriffen und gekesselt. Die 

Stuttgarter Zeitung, welche erst nach einem Presseschreiben 

unsererseits von der Gewalt  der Polizei berichtete und vorher von 

einer Ăfriedlichen Demonstrationñ sprach , schrieb als 

Rechtfertigung für das massive Eingreifen der Staatsschützer ,  

dass (wörtlich)  Ăeinem Polizisten gegen das Knie getreten wurde.ñ 

Das Tagblatt ist noch gesondert zu nennen, das, bemüht die 

kriminelle Energie der Student*Innen darzustellen , von einer 

ĂVerschmutzung der StraÇe durch Flugblªtterñ sprach, was die 

Staatsmacht dazu nºtigte ein ĂReinigunsfahrzeug [sic!]ñ zu 

ordern.  
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Aber was lustig klingt, ist perfide Reali tät und hört nicht bei den 

Bildungsprotesten auf. In Kopenhagen bei den Protesten gegen 

den UN -Klimagipel wurden bereits über t ausend Menschen 

festgenommen, ohne das s ihnen etwas vorgeworfen wird. 

Unschuldige Menschen wurden über Stunden auf dem gefrorenen  

Boden der dänischen Hauptstadt mit gefesselten Händen 

Ăendgelagertñ, ohne Mºglichkeit, sanitäre Anlagen zu benutzen, 

ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen oder ihren Rechtsbeistand 

zu informieren. In de n bürgerlichen Medien klingt das freilich 

anders: prä ventive Festnahme potentieller Gewalttäter und 

Chaoten.  

Protest ist aber notwendig gegen das Ăneoliberale Giftñ [Zitat von 

Jean Ziegler, ehemaliger UN Sonderbeauftragter für Ernährung im 

Audimax Wien], und wir müssen erkennen, dass die 

Bildungsproteste, wi e auch die Klimagipfelgegner und viele 

andere Bewegungen den gleichen Gegner haben. Der Logik 

unbegrenzten Wachstums müssen wir einen organisierten 

Widerstand und die Idee einer Gesellschaft, die an den 

Fähigkeiten und Bedürfnissen der Menschen orientiert ist , 

entgegensetzten:  

 

FÜR EINE FREIE BILDUNG VON FREIEN MENSCHEN  

von Peter  
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 KEINE ANGST VOR DER BLOCH -FAUST 

 

 

 

 

 

 

Als 1977 der Tübinger Philosophieprofessor und geistige Vater 

protestierender Studierender, Ernst Bloch, starb, widmete der 

AstA  (Allgemeine r Studierendenausschuss) die Universität zu 

seinem Gedenken um. Das Logo geht auf eine Vorlesung Blochs 

anlässlich der Verleihung seiner Honorarprofessur im Festsaal der 

Neuen Aula zurück, als er als Ausdruck seines Widerstands gegen 

bestehendes Unrecht di e geballte Faust erhob.  

Der FSVV (Fachschaftenvollversammlung) erscheint dieses 

Symbol aufgrund ihres Selbstverständnisses als unabhängige 

Studierenden -  Vertretung geeignet. Die Ernst -Bloch -Faust schlägt 

nicht : Sie steht als Symbol dafür, dass wir als Stu dierende nicht 

alles mit uns geschehen lassen. Die Besinnung auf Ernst Bloch 

versteht die FSVV als eine Besinnung auf ein ideologiefreies, 

gesellschaftskritisches Denken . 

Aus dem ĂDschungelbuch der Hochschulpolitikñ 
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Transpis 

malen im 

Kupferbau  

Tage wie dieseé 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bundesweiter 

Aktionstag 

am 17.11.  

Demo in 

Stuttgart am 

21.11. Stuttgart  

 


